
Georgs des Reichen teilgenommen. Die Freundschaft der 
bei,de1\ großen Männer, des Bischofs Sixt.us und des 
\Volfgang von \Veichs, dürfce bereits :ius dieser ersten 
Regierungszeit des Sixtus herrühren. 
Au.s der Tätigkeit des \Volfgang von \Veichs in Weihen­

~tcphan ist bekannt, daß im Jahre J 492 durch den ß isd1of 
Sixtus von Tannberg und den Pfleger von Kranzberg ein 

Gut zu Aufhausen bei \\7eichs dem Kloster \Y/cihcosccphan 
zugesprochen wurde, das \Volfgang von \"'(feid1s als elrerli· 
dies Gut gehört hatte. Engclhart von Weidis (1425-1497), 
der ein Bruder des \'(lo1fgang war, hac-te geglaubt, daß 
dieses Gut zu Aufhausen zu seinem Hofe in Edcnpfaf· 
fcnhofen gehöre. (Frisingia IV / 284 f.) 
Am 27. September 1493 war die große L~idienfeier für 
Herzog Christoph von Landshut, einen Sohn Herzog 
Albredits III. Anläßlich dieser Toccnfei" zelebrierte 
\X'olfgang al$ 1\bt von \'V'eihenstephan das feierliche Re· 
quiem in dci: St. 1'.1artinskirche zu Laudshut und war 

ans:chließcnd zur HerzogStalel im Schlc>ß (d. h. auf der 
ßuu-g Trausnitz) geladen. 
Am 26. oder 31. August 1495 Starb Wolfgang von 
Weichs als Abr de< KloSters \\\'eihennephan, ,hochbetagt, 
und wurde in seiner KIO$terkirche vor dem Kreuzaltar 
~graben." 

Die Chronik des Klosters \Veihenstepha·n (in Deucingers 
Beiu:igcn Bd. V I, Mündien 1854, S. 102 ff.) berichtet 
übet ihn: „Diese.r, mit herrlichen Gaben ausgestattete 
Mann, hat dem Kloster sowohl durch Tugend 3fs durch 
Redlichkeit im Handeln die ersprießlichsten Dicnsce ge­
Jeirtet, besonders aber werden seine Demut und seine 
Sanftmut gegen seine 1'ifitbrüder gerühn1t. - Die Kirdte 

wuirde von ihm mit Kelchen, Fahnen und Paramenten 
bereichert; sie erhielt durch ihn eine neue Orgel und 
manches andere."' 

In der „Chronologia monastcriorum• des Humaoiscen 
Bmschius aus dem J ahre 1551 1 schließlich wird über 
Wolfgang von Wcichs folgendes bericlnec: •Wolfgang 
von \Veichs scand bereits im Grei.senalter, war von jeher 

ein großer Freund des Klosterlebens und ein besonderer 
Gönner u11d Wohltäter Weihenstephans gewesen und 
hatte vor seiner Wah l 40 Jahre lang an der Domkirche 
als Domherr und als Offizial ~c\virkc. 
Sd1on in seiner Jugend hatte er das O rdenskleid genocn­
men und im Kloster Melk in Osterreich gelebt, war aber 
dort von seinen Verwandten ge\valrsanl entführt und von 
seinem Vorhaben abgebracht worden, worauf er vor der 
Profeßablegul\g das Ordenskleid ablegte, Domherr zu 
Frcjsing wurde u~d als \Vcltpricster im Dienste der Kir­
che tätig war. 
Sdtließlich ver7.ichtece er 7.ugunsten seine$ Neffen Dege1~ ­

hard (de$ Jüngeren) auf seine Pfrü1'\de und trat in$ 
Kloster (\\\'eihenstephan) ein, woselbst er alle Pßicbten 
des Ordenslcbens auf sich nahm und getreulich erfüllte. 
J\fach seiner Ber1..1fung 2ur \\7ürdc des Abtes brachte er 

dem Kloster große Vermögenswerte 7.U, ließ den Kreuz­
gang wölben und mehrere andere Bau"•erke renovieren. 
De.n Kirchenschan stattete er reich aus mit Kostbarkeit~11 
aller Art. Seine irdische Laufbahn beschloß er am 2:6. 
August 1495. • 
?.1it seinem Tod "'ivar das Leben eines der größten Mä:n· 
ner aus der Famjlic der \Xfeichser von \Veichs erfüllt. D ie 
Gemeinde \Veichs im Clonncale kann Lbn a ls eine.n ihrer 

her\·orragendstcn Söhne rühn1en. 

Anmerkungen: 

t Caspar BrusdJjus:. geboren 3.m 19. Augu$t tSlS iu Schlak· 
kcn"\\•ald im Egerland, zählte tu den beriihn1tcn Hun1anisten, 
Historikern und Didttern seiner Zeit. Er gewann die Gunst 
Ka.ise.r Karl v .• der ihn lS-' 1 %Um Dichter krönte. \'7eg<:n 
der von ihm verfaßten ..,Cbronolotia n'iOi\.UterioruM Getnt:.'1.­
ni:ae praccipuorum• (Jngolstadt 1551) erhielt er ,•on P<tpst 
Julius III. den Titel eines Comes Pa.latinus (Pfotl~g:rafen­
würde) verliehen_. Nach einem unsteten und „•ecb.scl,•olle:n 
Leben starb er am 20. November IS57 bei Rottcnbu~ o. d. 
l"2u1xr durch ~1örderhand. 

Anschrift des Verf:;tssen: 
Schulrit Alois Angerpointner, S Katlsfeld, Nordenstraße S. 

Altstraßen im Raume von Dachau und Fürstenfeldbruck 
Von Dr. foieph Sc h e i J I t 

Im Jahre 15 v. Chr. eroberten die R-ö1ner das Land 
nör.dJich der Alpen, vom Bodensee bis Wien. F.s isc an· 
zunehn1en, daß die Römer bald nach Inbe.sitznah1ne des 
Landes die ein.heimischen Verkehrswege in einen geord­
neten Stand brachten. Darüber hinaus schritten. sie be. 
reic:s unter Kaiser Claudius zur Anlage jener großen 
Heer- und Staatsstraßen, die für Fernverbindungen, in 
der Hat.1pt$3.che aber für die Zwecke nliJitäri.«:hen Ver­
keh rs, gedacht waren. Jent entstanden die fast unvcr· 
wüstlidicn Straßen, die oft genug d ie :Röntcrhcrrsdiaft 
um Jahrhunderte übe.rdauern, die de.m mittelalterlichen 

Verkehr auf la11ge Zeit, ja selbst den1 heurigen nod1 die 
Ridlru.ng vorschrieben. \Y/o die spätere Zeit sie unberührt 
ließ , da blieben sie sogar bis heute erhal ten. So ziehen im 

Sdtuti. der \VäJdcr, auf hohen, breiten \Vällen, d ie wie 
E isenbahndämme aussehen, Römerstraßen noch stunden­
lang dahin. Auch auf Heideböden, in Wiese.n und selbsc 
in Ackern1 wo der Pflug nicht tiefer greift, treffen wir 
a.uf ihre Spuren. Diese breiten) kjesigen Streifen be.reicen 
dem Landmann e>ft Verdruß, da sie den Boden zu hal­
ber Unfruchtbarkeit verdammen. 
Oje erste derartige Reichsstraße in unserern Land. über 
die verbürgte Nachrichten vorliegen, zog von. Italien he.r 
über das Etschcal nach Reschen-Sclieided< zum Fernpaß, 
weiter ü~r Füss~n und E pfach längs de< Lechs nach 

Augsburg. Sie wurde in den Jahren 46 - 47 n. Chr. aus­
gebaut. Ihrer Bes timmung als Militä.rstraße gen1äß en­
dete sie nördlidi der Donau. Augsburg, die Hauptstadt 
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Vindelizicns, damals nach dem kaisctlichc:n Gründer 
Augusca Vindelicorum genannt, hatte damit eine vor­
trtffliche Verbindung mit lnlien erhalten und konnte 
zuuhencls aufblühen; konnte <s umsomehr, als bald „ . .;_ 
ttrc Strafkn in diesem wichtigen Punkte zusammen· 
liefen. 
Wenngleich bestimmte Nochrichtcn fehlen, wird die An­
nahme n icht fehlgehen, d:iß eine zweite römisdie Hccr­
nroßc der erstgenannten bald nochfolgte, jene, die den 
S:tlzhandel vom alten: j uvavun1, von Salzburg, zur 
HouptStodt leitete. Sie führte nördlich des Chiemsees 
zum Inn, übersdiritt diesen unfcrn Rosenheim, folgte 
eine \\1cile dem Mangfallral und zog dann in fast sd:inur­
gcradcr Linie, nun nundcnlang in den Wildem von 
Aying • ~isenhofen - Grünwald aufs beste erhalten, 2ur 
Isar. Bei d<r - fälschlich so genonnten - Römcnchonze 
von Grünwald setzte sie über die Isar und ge\\"'"'ann d01nn 
den Würmübergang bei Gouting. Ihre fonsetzung tritt 
über Argelsried* Gilching in unser Hcin1atgebict ein. 
Dort wo sie ins Ampcrt~l hin:-tbsticg, suchen " rir den 
nlren Rö1nerort „ad Ambre" (= Ort ö\n der Amper), der 
l.Wtifellos mit dem heutigen Schüngeising zu5:3-mmenf31lt. 
Oie Römer hanrn den Amperübcrgang wohl mit Bcdadit 
hitrhcr \·erl•gt, wo die Mor>ntnhügel nicht nur das Tal 
einengen, wnd~m auch auf der linken FJußseite einen 
allmihlichen, vor Obersdlwemmung gesi<hertcn An<tieg 
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.,•crmittdn. Die heutige Straße \'On Schöngeis-ing nach St. 
\Villibald-Jescnwang fohn fast pnl. auf dem römischen 
Unterbau. Die v.·eitere Spur dtr Heernra.ße sd:iien boff­
nungdos \'crloren. Man dachte ursprüngli<h an eine mög­
lidin geradlinige Führung bis Augsburg und ging darum 
j rrt. Erst B. E~rl g~lang es, aufgrund von Forsdiung~n 
im Gelfodt, die Richtung der Straße über Purk (im Mai­
$achtal) noch Egling (im Paarcal) f<'Stzulegen. Von hier 
:aus bot die weitere Fortsclzung längs der Paar n;tdi 
.Augsburg keine Schwierigkeiten mehr. 
.Ein Zufall hat uns ,·on dieser Stra~ einen Meilcnsrein 
crhiltcn. Solche Stelne sr.anden immer nach m.ilia passuum 
d.h. nach 1000 Doppelschritten (daher der Name des 
Wegmaßes: Meile) an der Straße. Noch \'Or 1700 war 
der Meilenstein in das Cünxelhofener S<hloß eingebout 
wordtn. Bei d=n Abbruch im 19. Jahrhundert fand 
man ihn und bradlrc ihn in das ~fünd::iencr Nation:tl­
muscunl. Er meldet uns, Kaiier Scptimus Severus, der 
von 193 - 21 1 regierte, habe im 9. Jahre seiner Herr­
schaft, also im Jahre 201, die Strnßen uod Brücken wie­
der herStcllen lassen. Die Angabe der Entfernung, 31 Mei­
len 2u je 1482 m = 45,9 km von Aug•burg, läßt uns 
den unpriinslidieo S~ndpl;1z d°' Steines i.n d•r Nähe 
''on Schöng-eising sucben, das auf der angegebenen Rö~ 
mentraße ungef'ahr 45 km von Aug.hurg entfernt ist. 
:Bei der Suebe nach wcittttn Römtncraßen in unserem 



Gebiet kann dein Forsdlcr jener vorzüglid1 erhaltene 
Straßendamm nicht entgehen, der 50 - 60 c1u hoch und 
S 1n breit i1n \Vald z,vischen Kloster lndersdorr und 
Häusern, Ut)fllittelbar nördlich neben de11l \ lerbindungs­
weg der beiden Orte dahinzichr. Der Name des südlich 
davon ge1egenen, schon 840 urkundlldl erwähnten Or­
tes Straßbach, der auf den von jene111 Straßenda1nm her­
abkommenden Ba.eh 1.urückgcht, deutet bereits auf eine 
Rön1erstraßc; däS \Xtort Straße i$t 11än1ftic.+i von1 lateinl­
schen via strata, d. h . gepflasterter \Veg, herzuleiten. Der 
Germane dagegen k;tnntc nur \\lege it'I\ gcwad1scncn Bo­
den, ohne D ammaufschüttung. In Fortsetzung <les ge­
nannten Straßen$tückes 1iegen die erhaltenen Damrn­
srücke östli<:h von Häusern an'I südlichen \'\/a.ldrand bei1n 
Bah.nübergang und d ie ebenso gut erhaltenen Teile im 
\Valdc 1.wisd1c1\ Biberbac.+i und Riedenzhofen. Der 'vei­
tere Verlauf über \Xlesrerndorf·Oberndorf läßr sid1 nur 
o.nn5hcrnd vermuten. Eine deuclidl erkennbare Hodl· 
Straße zieht sich aber als ihre Fortsetzung si.idlidi Völ\ 

Ac.+iering auf der r:reisinger Schotterebene in1 Bogen nach 
Fürl1olzcn. Den z,vischenverlauf deutet ein längst nicht 
mehr benüc-z.tcr, rief eingerissener Hohl\\•eg an, der in 
Richtung Hörenzhausen-\Vesterndorf das Hainiliauser 
ßreitholz durchquer< und als Absrieg zum Arnperübcr­
gang zu deuten ist. Leute von Oberndorf \Vissen sogar 
nod1 d ie Pfähle der Aropcrbrückc zu zei.gen. 
rn welche größere römische Reichsstraß.e fügt sich aber 
der ganze Zug ein? 
Nächster Zielpunkt von Achcring kann nu r Freising ge­
Ytes~n sein, das als spätere Bisc.:hofstadt. ähnlich 'vie 
Aug~burg und Regensburg, schon in römischer Zeit, wenn 
auch unter anderen\ Nan'len, bestanden haben 'vird. Daß 
d ie Straße dann im lsartal den \'\leg na.cb PJa.ctJing 1lah.o1 
und dort den Anschluß an die große Do11austraße nacl\ 
Österreich fand, scheint außer Zweifel zu stehen. 
Un1'!1ittelbar westlich von lndersdorf finden sidt keine 
Oberr{'Ste eil'lc.r westwärts nach Augsburg verlaufenden 
Fortseu.ung der ge!'la11nte1\ Straße. lediglic11 der weiter 
nördlich gelegene Ort Weil (herrühreod vom larcinisd>cn 
villa = Landgut, Meierhof) deutet die iNähe einer Stra· 
ße an. ErSt zwischen den'I Petersberg und Langcngern 
ziel-.c sidt wieder ein gut erhaltener Str:ißcndamm n1it 
deutlicher Kiesaufsd1üc.rung kllometer,vcjt im \Vald da­

hin. D ie FortSer4ung dieses Römerstraßeoabschnittes über 
Obclmanna halbwegs zwischen Adelzhausen und Herets­
hausen gegen Ziegelbach sd1eint durch s.tückweise Damm­
reste hinlänglich gesidter t, der weiccre Verlauf über Paar, 
nördlich an Friedberg vorbei nach Augsburg 'vahrsdiein· 
lieh„ 

Im Frühjahr 1921 gelang mir die Enrd<Xkung eines wei­
terein römischen Straßcnda.mmes rechts der Glonn in'I 
Moos südlich von Eisenhofcn n1it einem anschließenden 
Stück im Haarwinkel nordöstlich von G roßberghofen. 
Es überschritt a lso eine Römerstraße die Glonn bei Erd­
weg und vereinigte sich offenbar unter dem Perer$berg 
mit der nus Richtung Indersdorf kommenden. Römisd1c 
Ziegel und Gefäßscherben im Straßenkörper finden sich 
neben dem genannten Straßenstück auch in Äckern nörd­
lich von Rienshofen. Im ganzen H ügelland bi$ hinüber 

ins J\mpertal sdteinen otber :tllc Spuren einer Straße: zu 
fehlen. Rcdits der Ampcr 7.eigcn sich aJlerdings wieder 
Reste einer AltSttaße südlich der \\/iirnllllühle, die öst­
lid1 Unter-Augu$tenfe1d die Richtung gegen Karlsfeld 
nin1n)t und über Moosach, S<hwabi11g nadl Oberföhring 
füh rt. Die bei der \X' ütmmühle der Amper zustrebenden 
Straßenreste deuten :i.uf einen dortigen An1pcrübcrg.ang 
h in. Den \veitcren \ terlauf \\•ird diese Straße über Prittl ... 
bach in Ridttung l)cllhcin1 genon'lmen haben, da eine sehr 
alte „J-Iochstraße" nördlich ' 'On Pellhei111 (bereits um 
930 a ls hohin$troza er\vähnt) in Richtung Asscnhauscn­
llumcltshauscn führt. Letzteres wird \ln'I 860 Ru1natt~­
husir genannt, d. h. Häuser eines Mannes narnens Ro­
mano oder vielleicht besser Häuser eines Ru1nanen, Ro­
n1anen, also eines im Lande zurückgebliebenen Kelto­
Ron'lanen. \ Ion Run'leltshause1) dürf1e d ie Straße dann 
über Sch~vabhausc11 Ansd'lluß a11 den bereits beschriebe­
nen Teil ge„vonoen haberL Der \Terlauf z,,vischen de.r 
Würmmühle und Oberföhring wird gekennzeichnet durd1 
die auf der Münchener Schotterebene einzig. dasteheTide 
uralte Ostwestrichtu11g des großen Dorfes Moosacb 1J.Jnd 
durch einen Hohlwcgcinsdinitt ösdich hinter dem Sdiwa­
binger Friedhof. Östlich der Isar war der weitere Zug 
der Römerstraße sdion länger bekannt. Er führte ' ' 011 

Ebersbers über Feldkirchen-Dornach, zwischen Engel­
schalking und Johanneskirchen nach Oberföhring. 

So verfügen \vir nun in unserem engeren Hcin1atgebiet 
über drei römische 1--Icerstraßen, d ie alle: d ie Zielric.ittung 
Augsburg hatten„ \Xlann die zwei übe.r Petersberg füh­
rer1den nördlichen Verkehrsstränge angelegt wurden, 
steht nidit fest. Sie mögen spätestens dem beginnenden 
3. Jahrhundert angehören. D:i.s allen drei Straßen Eigen­
tümliche ist der Querverlauf durch unser Hügelland, so 
daß die Flußräler im all0emeinen senkrecht geschnirrcn 
wurden. In möglichsc gerader Führung auf ihr Ziel gc­
richrer, folgen s<e meist ohne aJJzuviele Rücksicht auf 
Berg und Tal d .en Kammlinien der Höheorücken, auf 
denen eine gute O'bcrsc:hau möglich und größerer Sch.urz 
gegen ei.ne11 überfall gewährleistet war. So werden sie 
Hochstra.ße11 in doppeltem Sinne genannt; einn'lal 've:gen 
des ethabenen Straßendam1nes, andrcrscics v.•egen der 
Führung auf der H öhe. In1 Mittelalter hat n'lan sie übri­
gens oft genug, soweit sie draußen im abgelegenen Ge­
lä1~de verlaulcn, al$ Gcmei1\dc ... odct Gerichtsgrenzen be ... 
nutzt, so 7.\visch~'' Bibcrbach·Ricdcnzhofc11, Biberbach„ 
Rudelzhofen, HilpertSried-Prack, sowie bei Langengern 
und bei Schöngeising a ls LandgerichtSgrenzen. 
Die nach 500 eingewanderte-n Bajuwaren übernahmen die 
römischen Straßen nur zum Teil. An erster Stelle schci· 
nen jeczt die Heerstraßen zu stehen, die den Plußläufen 
folgen. Der Abstieg der lsarstraße bei SendJing z.u1n 
Münchener Gefild mag in diese Zeit fallen und damit 
auch der weirere Verlauf nahe dem Fluß über Alrhcim­
Münd1cn. Schwabing, Garching bis nach Freising. N icht 
1ni1'1der wichtig war der von Sendling nach Feldrnoch ing 
leitende freisinger Heuweg. U111er Nichtbcadimng des 
später entstandenen Dorfes Neuhausen sprachen die Feld ­
mochinger bei d ieser Srraße bis in die jüngste Zcir von 
einem „SendJinger \X'eg". Die vom St<trnberget See her 
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führe11de Wünmalstraße wich wohl oder übel dem bei 
All•c:h an sie he,...tretcnden Moor •us und folgte der 
•lt<n Römerstr•ßc zur WürmmUhle. 1 n hellstem Lichte 
lasKn die vic:lm Ing-Orte von Schöngei.sing bi$ Ampcr­
modling die hohe Bodeutung der Am~rstraße <rru>hlen. 
Der Kiesstreifen, den der fluß quer durch das Dac:ha11-
Maisac:her Moos legte, bildete nun die beste Verbindung 
\1011 Süd nac:h Nord. \Veit iurUck trirt dem gegenüber 
die Vcrkehrsbedeucung des T•lcs der Maisach. Das glei­
che gilt von dem Tal der oberen Glonn. Erst von Eisert­
hofcn-Indersdorf ab leit<t es größeren Verkehr den fluß 
entl•ng. 
Quer 'LU diesen mit den Flü$$t'n von Süden nach Norden 
b7.w. Nordosten z..ic:bendcn Straßen ;:~b es nur wenig 
nachweisbare ost-watlich a\Ugc.richtcte Wege_. ~r ein­
•ige lsarübergang unseres Rauma bei Oberföhring nahm 
die alte Sab.sm1ßc auf. Urkunden des 16. Jahrhunderu 
lassen uns eine Fomcttu.ng dieser S2l:mr:tßc zwisdien 
Rotcbadt und Dürabuch erkennen. Heute wird sie: wie­
der Hochsrraße genannt. Die Verbindungslinie mußt< 
demnach über Menzing, Langwied (um 1100 Lanewat< 
= lange Furt), Lodihausen, Ening (mit altem Brücken­
zoll), Maisach, Oberacker nach Roubach geführt haben. 
Un1t0•c:it von Wa.ltenhofcn ist ihre Einmündung in cjnen 
andtren Ost-Wen-Weg anzunehmen. Dieser zog allem 
Ansd>tin nach ~on Augsburg her gegtn die obere Glonn, 
übersctzre den Fluß wabrs<heinlich bei Vogach und führ­
te nun dittkt östHch ;in dem eben genannten \Valten­
hofon vorbei nach Wenigmünchen, Ein$badi, gegen die 
Höhe nächst Kreuzholzhausen, dann hinab nach Deutcn­
hnusen, Fach;i, Günding und n1ündctc bei Dachau-Eti.cn· 
hQ.U5tn ins Ampercal ein. 
Dtr Römem„ßcnübe.rgang über die Glonn nächsr Pe­
tersbcrg-Erdw~ scheint in der bajuwirischcn Einwandc­
rungsztit und ein bis zwei· Jahrhunderte danach noch 
benuttt worden zu sein. Der Weg muß aber abbald, dem 
gut erhaltenen Straßendamm bei Langengem nach 7.U 

sdtließe:n, außer Benürz.uog gekommen st:in. Die fort­
scaung des alten '\Vcgts, die .Hochstraße• bei Peilheim, 
lebte in den 70er Jahr<n des vergangenen Jahrhunderts 
noch als Verbindungmraße nach Augsburg in der Er­
innerung alter Leute forc. Dieser Hochstraßenzug muß 
dann nach Arnpermoching und von da zur .Hochstraße" 
bei lnhausen, die über Dcutcnhauscn-Günze.nhauscn am 
Roin des Hügellandes nach Freising <Og, geführt haben. 
Die aufkrordentlich. gut erhaltenen Römers:tra.ßendimme 
zwUchcn lndcrSdorf und Oberndorf sd>ließcn eine früh­
bajuwuischc Benüt?.ung pnzlich aus. Dafür tr°' als 
E.rsan, wie es scheint, die Altstraße, die von Inde.rsdorf 
über Pascnbach südlich an Vierkirchen und Giebing vor­
bei über Gramling t1ach jarzt und von da nach Freising: 

führte. 
Quer landeinwaru sd>eint eine Straße von Feldgedini; 
(einem spiitcren Marktort} über Bergkirchen, Facha, 
Obe.rb;idtern, Rum.eltshausen, Niederroth, lndersdorf 
nach Hilgtrtshauscn oder Je1zeodorl, Sdieyern, Pfaffen­
hofen und Hohcnwart geführt zu haben. 
All diese Straßen werden in der :Uit der karolingischen 
Landesverwalrung a b Vcrkehnwege eine gewiSJC Bedeu-
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tung gehabt haben. Wir schließen dies aus Beurkundun­
gen des Freisinger Bischofs und au.s Gerichtstagen in An­
wc.senheit eines Gaugrafcn und einer großen Volksmenge 
zu Am~rmoching, Ottershauscn (820), Ho.imbausco 
(829), Vierkirchen, Pritdbach (8 t8), Bergkirchen, Emme­
ring und Ainhofen, die alle an diesen StraJlcn oder in 
deren Nähe liegen. 

Bekanntlich wurde die Oberföhringcr Brücke im Jahre 
J 158 nach München verlegt. Es erhebt sich d'-lhalb die 
Frage, ob hiedurch auch die wichtigsien Verkehrswege 
wcsentlidi ''Cr:indert wurden. Man. kann feststellen, daß 
dies vorerst nicht der Fall war. Die älteste Haupt$traßc 
der inneren i\1ünche:ncr Altstadt. djc heutige Ka.u.6.ogcr 
Stnße, weist mit ihrer Wcstnordwcstrichtung nach Neu­
hausen; ihtt Foruettung hcißt d2nn auch Neuhauser 
Straße und nidlt etwa Pasingcr Straße:. Die ejnz.ige 
Straße d.s alrcn Reihendorfes Neuhausen nimmt Rich­
tung gegen Gern und Nederl ing. Ihre Fortsetzung 
außerhtl1b dieser kleinen Orte mündet nördJich von 
Honmannshofcn in die alte Sal>.str•ße Oberföhring­
Moosach-Obermenzing ein, die weiter das Dacbauer 
Moos überquerend gegen Maisacll führt. Neu wird für 
die Zeit Heinrich-<ks Löwen nur die Abzweigung eines 
Weges nach Landsberg und von da nach Obersdiwaben 
gewesen sein. 
Als Neuanlage verrät sich insbtSondert die Straße, die 
dann g•raume :Uit die Vtrbindung der Srad< München 
mit dem D•chauer Hinterland h~mellt<. Sie führt über 
da.s Moos, Dachau, Oberroth, Odel7.hausen, f'riedberg wei­
ter noch Augsburg. Vielleicht entstand dit>e Straße noch 
vor 1200, mindest~ns abet in der Zeit, d~ München um 
1255 Residenzstadt Herwg Ludwig des Strengen gewor­
den wo.r. Dieser strebte nicht nur eine bequeme Verbin­
dung mit seiner Burg Dachau an, sondern durch die Ab­
zweigung in Oberrolh auch mit seinen Besitzungen in 
Aichach und Donauwörth. Die .D•ch•ucr Straße" durch­
sd>neidet rücksichtslos die Moosacllcr Flur, streift l«Zte· 
ren Ort nur an seinem Westende, streift weiterhin im 
Dachauer Hügelland die Orte Schwabhausen, \Vicdtnz­
haustn und Odelzhausen. Ihre Abzweigung bei Oberrorh 
nach Aichach tut das gleiche mit Oberroth und mi< Groß­
berghofen. 
Der Bedeutung der Stadt Augsburg entsptedicnd waren 
die Verbindungen Aug>burgs mit München besonders 
wichtig. Die Scraßenneu•nlage über Friedberg-Dachau 
wurde l "29 .die recht Lantstr.aß• genannt und war 
fiir Wein-, Mehl- und Getreidefuhren vorgeschrieben. 
Sie hieß deshalb die Weinstraße. D2neben kamen zwei 
weitere Str:tßen von Augsburg nach München in Ge­
brauch. Die sogenanntt „erste Sal ;&Straße„, die 2ucb „der 
Hufschlag" bezeichnet wurde, führte an Puch.heim vor· 
bei, über Bruck, Mammcndorf, Günulhofen, M.itcelstet­
ten, Ttgernbach, Kissing nach Augsburg. Der dritte Weg, 
die sogenannte „ander Salz$traß" oder der Gangsreig, 
führte von Augsburg, Hochtoll, Kiuing, Ried, Baindl­
kirch, Vogaclt, Untendiweinbadi, Srephansberg nach 
Maisach und von Ening über das Moos nach Aubing, 
Pasing und Münd:ien. In M„isad:i ~weigte der sogenannte 
Viehuieb nad:i Dachau ab, der über Gemlindcn, Feld-



geding und Oberndorf-Micrerndorf führte. Dieser fiir 
den Viehtrieb bcvorreditctc \\'leg maditc eine besondere 
Einhegung der Felder längs des ganzen \Veg~ not\ven­

dig. Die erste -Salzstraße, d ie 7.. ß. auch a.n der Kapelle 
von Hoflach vo.rüberführte1 bedurfte dagegen keiner 
schützenden Einzäunung der Felder. Da sie nur für 
Saun1pferde und für lleiter besrin1mt \var, war sie sebr 
schn1al. Späcer bürgerce es sich dann zu1n Schaden von 
Dachau ein, dttß der Viehtrieb n;tdi Münche1l den ab­
kür7.endcn \Xleg über GTöbenzell no.O:h Aubing nahm. 
Daß genau festgelegt \var, \vas auf den einzelnen Stra­
ßen transportiert werden durfte, h ing n1it der (nscand­
haltung der Straßen d urch sogenanntes Prügclholz zu­
.samn1cn. lm lchn1igcn Boden wurdc11 d ie bergab führen­
den Straßen sehr leicht durdt das Wasser ausgewasdlen 
uod bei llegcnwetter nur zu sdinell grundlos und un­
gangbar. Man legte deshalb, v.•ie heute noch in1 Gebirge 
übl ich, sogenannte f>rügel\vege an~ die eine Unn1enge 

Holz versdtbngen. Das waldreichste Gebiet lag aber an 
der Dachau-Friedberger Straße. Diese vermochte man 
deshalb an1 besten für den \'ilagenverkehr auszubauen. 
Ma11 bestin1mte deshalb, daß alle Güter, die mit \\1agen 
transportiert wurden, auf dieser Straße geführt ~·erden 
mußten. Bei den großen Opfern, die für die Erhaltung 
der 1_nlcceJalterlid1en Straßen gebracht werden 1nußtcn 
- a uch der Großteil der bäuerlichen ScharwerksdienS<e 
wurde für den Straßenbau eingesetzt - , ist es nidit ,·er­
wundcrlidt, daß sid> allenthalben Zollstätten erhoben, 
d ie. Abgabc11 crhcischccn. Dom hierüber soll ci11 späterer 
Beitrag bericltceo. 

Dies(' Ausführungen \\•urdcn dem im Staacrarchiv r. Ober­
bayern ver\vahrten u.ngc,druckten Manuskript von Dr. Schcidl: 
Friihgeschidne des Dachauer Landes, $. 84- 90, 132- D4, 
211-215 und 650-653 entiiomme1l. Dabei nahnl die Sdlrift­
leitun; kleinere Oberarbeitunsen vor. 

1Jer Schulmeister - ein armer Tropf 
Von Josef Briickl 

\V/er voo den heutigen Kollegen weiß uo) dle soziale 
SreJluog und d ie wirr.schaftlicl\e Not uusel:'er Votgängc.r. 
.der Schulineisrer, Bescheid? \1(/cnn der bayerlsdie Dichter 
Ludwig Thoma behaupcec, auf dem D orfe komme zuersc 
der hoch\vürdige Herr Pfarrer, daio.o die Ökonomen, 
dann die Gi.itler, dtlnn der St:itionskommand:tnt, und 
:zuletzc d ie Häuslleuc, der Schullehrer und d ie Zigcu­
rner, so kommt diese Klassifizierung nicht von ungef;ihr. 
Ein Beispiel aus dem oberbayerischen Dorf Zolling legt 
.davon ein beredtes Zeugnis ab. 
Stanislaus Franziskus Kellner, Orgallis1: u1ld Schulhalter, 
:richtet am 9. 6. 17.39 ein untert.äniges und denlüt.iges 
B ittgesucll an den Freisinger Bischof. E r \\'eiß bei seioero 
·vor dreizebo Jahren angetretenen &hul- und K irchen­
dienst nicht mehr zu existieren. f ür das Schlagen der 
O rgel bei Gottesdiensten erh:ilt er jährlidt nicht mehr 
als 15 fl. (= Gulden). Se lbsc die ikleineren Einkiinfte 
werden ihm geschmälert1 weil „das l1arte, neidvolle und 
1nitleidslose Bauernvolk für ein Totl!'.nan1t ooer eine Bet­
s ingmesse, woz.u er meist noch in eine FiliaJkirdie gehen 
muß, nur einen l3atzen bezahlen will und für eine Hoch­
zeit nur 9-10 kr." \Vörtlidl fährt er fort: „Diesen Be­
trag 1nuß ich meist noch Jnit Ungescünl erzwingen. Von 
d er H altung der Sd1ule kann ich kaunl etwas gewinnen. 
weil die sau1nseligen Eltern zuerst ihre R inder. dann ihre 
Kinder versorgen u nd in \Vinterszeiten oft nicht nlehr 
a ls fünf oder sedts Schüler den Umerridlr besuchen. Des 
öfteren aber muß ich 1loch das Lehrgeld encbehi:cn, \veil 
die Eltern nicht zahJcn können, oder nidlt zahlen 'vol­
len." 
•. . . ld1 besirz.e zwar ein. eige1les Häuslein. samt einem 
kleinen Garten und kann eine Ku.h halten, doch trägt 
das soviel nicht ein, daß ich davo11 die jährliche Seift 
und d ie Steuern abfübren könnte. Diese Ausgaben muß 
im trocz bitterer Not bestreiten. Ungeadttec dessen, daß 

die Sdlulhalicr von den Bürden der Einbringung des 
Heugcldes, des Tabakgeldes, de-r Verrichtung der Bettel­
~·achc, der Botengänge und dei: Jagdbci,vohnung befreit 
sind, hat mi<h die Gemeinde Zolling beim Stadtpfleg­
lleridn frcising verklagt. 

Mein V9rgänger hac 1.war diese P ie1me verrichte!, d<;>ch 
nur, weil er in diese.m Haus in Zins gesessen ist und zu· 
vor für d ie \\7 irts-tafern die Sdiar"•erk geleistet hat. Als 
er das Haus erkaufte, haben ihn die Bauern gelo&t und 
g-ute \Vorte gegeben, damit e r diese Dienste beständ ig 
verrichte. Mein Vorgänger 'var von Beruf Schneider 
und ?i.1usikant. Er hielt im \Vinter Schule, im Son'lmer 
keine. lc:h aber habe neben meinen geringen Einkü1lften 
nichts als die bittere Not am Halse und nur gelegentlich 
,·e.rdiene id1 r.nir etwas 1nit Schreibarbeiten, \vas mir jetzt 
kaum mehr 1nöglich ist, weil ich unablässig zittere. 

In soldi einem bedrängten Stande gelangt an Eure Ex­
:ielJenz mein untertänigstes und den'lütigstes Bitte-n, inich 
von den Betcel,vachtcn, Boten· und Jagdgängen gnädigst 
zu befreien. Ferner möge An7.eige ergehen, \Vas :ich von 
einer Becsingn-iesse, einem Begräbnis, einem H och-an-it bei 
den H ochzeiten und einem Seelamt zu begeh rer.'I habe. 
dan'lit dodt mein Stücklcin Brot mir nicht gänzlich c:nt· 
gehe und ich :zu meinem Verdiensc gelangen möge. Solche 
Gnade werde idl lebenslänglich samt den Meinigen 
durdt täglidtes Gebet und heilige Meßopfet 7.U sdtätzen 
wissen." 

Eiite Ant,·vorr von seiren der Regierung des Hochstiftes 
f'rci$ing liegt nicht bei den Akten. Es darf aber mit <ln 
Sicherheit grenzender \Vahrsd\einlichkeit a ngcnonwen 
tvc.rden, daß er von den Botengängen und den anderen 
geringen Diensttn befreit wurde. 

Am 11. 7. 1743 berichtet der Sdtulmeister Kellner seine 
Einkünfce an Freising. Er erhält 
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